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In ungeri Lepr uod Béland gellebte Leidtragende!

Aß der Herr que Geyangenen Mons mederbracſiteæ,

ναν ιν ι_ die umenden.

Ha ιια νεν Mιν[ voll Lachens und unsere

αα οŸyο_νσ da ααι_α ον ι_ν den Heidom:

Der Herr hat Groſsces am diesen gelan

Der Nerr hat Groſsses am uns gelan, dess waoren

ινMnhich.

bhringe meder, o Herr, uueære Gærangenen, ve

dice huche im Mittaglamd.

Die mit Tunen Sden, werden mit Preuden eι_ι.

Ver dahingent weimend und den auι___ναν

Somen hagt, der homut dahim matuucααν unmd braugt

xeme Garben. »

So lautet der 126. Psalm, jenes «Freudenlied von

Zzions Erlösung?, das uns fühlbar machen will, wie der

Frommen Traurigkeit in Freude verwandelt werden

soll. Eine fromme Rénigin, die auch mit Tränen

sate, deren Aussaat aber für das Wohl ihres Volkes

nicht vergeblich gewesen ist, hat einst von diesem

Lede gesagt: «Je mehr ich uber diesen Psalm nach-

denke und ihn zu fassen suche, desto mehrzieht er

in seiner Erhabenheit und Lieblichkeit mich an und

jeh weiss nichts, was meiner Stimmung sich so ernst

und milde, erhebend und tröstend anschliesst, als dies

hebe teureWort. Der Séelenschmerz, der sich darin

ausspricht, ist tief und doch gelassen, ruhig und doch
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sanft. Mas er wirken und welche Früchte er bringen

soll, ist in dem lieblichen Bilde der Saat und Ernte

treffend bezeichnet. Die alles Herzeleid tragende und

üuberwiegende Hoffnung geht darin auf wie Morgen-

rõôõte und von ferne hört man schon durch die Unglücks-

stürme die Psalmen der Uberwinder. Es weht ein
Geist der Wehmut und des Sieges, der Ergebung

und der frohesten Zuversicht darin: eine Elegie und

doch auch ein Hymnus, ein Halleluja in Tränen. Ich

schaue diesen Psalm an, wie man eine schne Blume

anblickt, auf der ein Klarer Tautropfen glänzt; gelesen

und wieder gelesen hat er auch meinem Gedächtnis

sich eingepragt. »

Es sind die ersten Worte gerade dieses 126. PſSalmes

gewesen, welche die Hinterlassenen der heute 2u

Bestattenden unter deren Todesanzeige gesetzt. Sie

sind sich dabei bewusst gewesen, dass es im Sinne

und Geiste der einst unter ihnen Wéilenden, jetzt

Geschiedenen, geschab.

Alſs dey Herr die Geangenen Monsæederbracute,

vAren ν ιι ιι. Da vν uαν

Munmd voll Lachens umd unsere LAmα vονMeu.

Dao Fkonnte es heiSssen. der Hery hot GrocSces an diecen

gætan, dess Sind Se Mcy. Sie wr auch fröhlich,

Eure Dahingegangene, Konnte es sein in jenen Zeiten,

da ihr Geist frei und leicht die Vergangenheit über—

schaute und an manchem sonnigen Bilde sich er—

freute. Sie ꝛαν fröhlich, wenn sie der sorglosen Jugend

gedachte, der gemũtlichen und geiſtigen Anregungen

von Seite einer begabten Mutter, des Zusammenseins

mit geweckten Geschwistern, der schönen Schweizer-



reise mit dem geliebten, leider früũh verstorbenen jungern

Bruder, der prächtigen Férientage im Pfarrhaus Berg

mit dem engen Zusammenleben, mit dem freudigen Hin—

schauen auf viel Familienglück, und auch spater noch

hat es ihr nicht an frohen Stunden gefehlt, da der Geist

sich an allerlei Lektüre bildete und von dem hübschen

Rubsitz aus in der Nahe der Stadt der Blick manch

liebliches Landschaftsbild in sich aufnehmen Konnte;

und wenn das Leid auch qεε[ασ Leben nicht unberührt

liess, der frühe Tod des Vaters, eigene Kranklichkeit

in zarter Jugend schon, mehrere schwere Krankheiten

spater noch, Nervenfieber, und sonst vieles die zart-

besaitete Seele erregten, so blieb sie für inασ dankbar

ihr Leben lang dafür, dass ihr Gott Erbauung schenkte

in seinem Wort, in dem von einer ewigen Erlösung ge⸗

redet wird, die Gott den Gefangenen aus Zion 2u teil

werden less. Sie wusste etwas von jenem Gott, der uns

in Christo eine wirklche Verséhnung bereitet hat. Ein

starkes, fast leidenschaftlich bewegtes religioses Em—

pfinden begleitete sie durch ihr Leben hindurch, schon

angéregt im Elternhause, sich steigernd bei einem

Aufenthalt in der Brũdergemeinde, durch eigenes Nach-

denken und manche Gespräche im vertrauten Ge—

schwisterkreis genahrt. Im Glauben fand sie immer

wieder die nötige Ruhe, wenn die Gedanken sich

verwirren wollten. Als ich sie zum letztenmal sah,

rühmte sie noch besonders, wie schön es sei, in der

Sonntagsfruhe still mit seinen Gedanken beschaftigt

dem See entlang in die Stadt zur Kirche zu gehen.

Abernicht bloss in die Vergangenheit, auch in die

Zukunft seien mit dem Psalm unsere Blicke gewandt.
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Bringe vedery, heisst es in demselben, 0 Herr,

unsere Genngenen ie die Buche im Midtaglund. Die

mit TVnen Sen, werden mit Freuden ernten. Ver

dalun geht wemend und den qusßguſtreuenden Samen

;ι, der ſonnt daner mitιαιααν νο bringt cemde

Garbeny. Auch Eure nun Verstorbene hat es spüren

müssen, dass die völlige Erlösung noch aussteht, dass

wir noch Gebundene sind, dass auch die Stärke reli-

giöser Empfndung uns von der Abhangigkeit von

unserm leiblichen Leben nicht ganz losmachen kann.

Es Kamen Zeiten in ihrem Leben, wo eine Molke

zwischen sie und die Dinge hineintreten wollte, wo

sie selber ihre Umgebungen nicht in ihrem wirklichen

ILichte zu erkennen vermochte, wo die Geédanken sich

verwirrten und sie die lebhafte, rastlose Einbildungs-

Kraft nicht mehr zu beherrschen verstand. Das spürte

sie dann selbst wohl und sehnte sich nach den Tagen,

wo der Geéist nicht bloss seufzen und, oft machtlos,

gegen seine Bande ankämpfen kann, sondern wo er

frei geworden jubeln darf: der Strick ist zerrissen

und wir sind frei; und durch die oft nicht mehr kKlaren

Vorstellungen und das Grubeln uber Gott und goôtt-

liche Dinge Llang doch immer wieder, wie die welche

sie naher kKannten es wissen, der Ton hindurch: Herr,

mache los den Gefangenen in uns, wie den Bach im

Mittagland. Die mit Tränen saen, werden mit Freuden

ernten; und da sie, wenn sie frei war, gerne Freund-

lichkeiten érwies,Aufmerksamkeiten, Rücksichten

Kannte, wohltat, und das wirklich aus dem Geiste des

Glaubens heraus, so dürfen wir uns auch dessen ge—

trösten, was der Psalm uns am Ende sagt: «Wer
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dahingeht weinend und auszustreuenden Samentràgt,

der Kommt daher mit Jauchzen und bringt seine

Garben.

Andachtige Leidtragende! Noch wurde der Dabin-

gegangenen eine Zeit der Stille zuteil. Von jeher

Batte Sie einen Zug zur Brüdergemeinde gehabt. MWie

in der Ahnung, dass die Tage ihres Lebens gezablt

Sein möchten, wandte sie sich nach der stillen Kolonie

Ronigsfeld im Schwarzwald. Hier fand sie freund-

liche Pflege, hier waren ihr auch noch schöne Tage

des Zusammenseins mit ihrer Schwester vergönnt,

die an ihr Rrankenbett geeilt war. Die Schmerzen,

die sie heimgesucht hatten, zogen voruber, und ihr Ende

var ein friedliches. sodass es bei ihr heissen konnte:

Gott kann durch des Todes Türen traumend führen!

Fuhren in eine andere und bessere Wolt, führen

dahin, wo unsere Gedanken uber gottliche und mensch-

liche Dinge sich ordnen konnen und uns unser eigenes

WMesen erst recht verstandlich wird. Dasist die Welt.

von welcher es heisst: «Mennder Herr die Gefangenen

Zions éerlöst, so werden sie sein wie die Träumenden.

Daun wird unser Mund voll Lachens sein und unsere

Zunge voll Rühmens. Dann wird man sagen: «Der

Hert hat Grosses an diesen getan, dess sind sie frohlich.»

Wie den Träumenden wird dann uns sein,

Mit Jesu geh'n wir ein,

Zzu seinen Freuden,

Der müden Pilger Leiden

Sind dann nicht mehr.

Amenm.
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